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Och⸗Edle dieſen Tag / da man zur 
Grufft dich traͤget / 
Und erſtlich von der Reiß ich bin ge⸗ 
kommen an / 
Soll meine Schuldigkeit doch werden 
a | abgeleget / 
N Ob meine Reimen ſchon mit Pracht 


* 


N nicht angethan / 
Denn wenn Pirenens Duell ſchon heute nicht will flieſſen / 
Weil Eyl nebſt reiner Pflicht denſelbigen gemacht / 
So will Er dennoch auch die Thraͤnen⸗Fluhten gieſſen / 
Weil man Dich Engelckin in deinen Sarg gebracht. 
Geſetzt! Wir koͤnten nicht von ird'ſchen Engeln ſchreiben / 
Die das gevierdte Rund in ihren Zimmern halt / 
Weil Engel oben nur in goldner Klarheit bleiben / 
umd hier uns ſichtbar ſich gar ſelten eingeſtellt. 
Geſetzt! Wir wuͤſten auch daß Engel nicht verweſen / 
Daß ſonder Ende fen derſelben Perlen⸗Kleid / 
So koͤnnen wir jedoch bey dieſer Leiche leſen / | 
Daß Erden⸗Engel auch verſcharret Stund und Zeit. 
Und muͤſſen alle wir mit Recht allhier geſtehen / 
Daß ſich ein Tugend⸗Yenſch den Engeln gleiche macht / 
Wann Ihm kein Laſter⸗Wind will in die Segel wehen / 
Und Er ſein Seelen⸗Schiff in Gottes Hafen bracht. 
Wenn Er ſich Gottes furcht laͤſt in den Himmel tragen / 
Und vor Egypten⸗Land erwehlet Canaan / 
So koͤnnen doppelt wir Zoch Edle dieſes ſagen / 
Daß Dir ein Engels⸗Kleid zog Thun / und Nahmen an. 
Denn weil die Gottesfurcht und Ruhm erhabner Ahnen / 
Die Bahre dir bebluͤhmt / ſo bleibt ja mehr als wahr / 
Daß Du Dir ſelbſt den Weg nach Eden wolteſt bahnen / 
Und dadurch Dich befreyt von vielerley Gefahr. 


Wir ſchauen deinen Stamm annoch in Dantzig glaͤntzen / 
Und hier ziert Thoren auch dergleichen goldner Ruhm / 
Die mit Cypreſſen⸗Laub den Scheitel Dir bekraͤntzen / 
Und Thraͤnen opffern Dir zu Deinem Eigenthumb. 
Jedoch was weinen wir? Iſt nicht der Menſch auff Erden / 
Ein bloſſer Gaſt der Welt / dem als Ers kaum vermeint / 
In Zucker⸗Mandeln offt will Gifft gereichet werden / 
Dem des Geluͤckes Stern durch duͤſtre Nebel ſcheint. 
Den offt die Reitzungen biß in die Sternen heben / 
Bald aber wie den Ball der Erden anvertraun / 
Der offt im Paradieß und Eden denckt zu leben / 
Und eh man ſichs verſieht ſein Grabmahl laffet baun. 
Wahr iſts der Ahnen Schmuck / der Freunde groſſer Schim̃er / 
Liebkoſet unſerm Geiſt und heiſt uns frolich ſeyn / 
Doch ſchleicht der Todt wohl eh'r in die vergoldten Zimmer / 
Als er bey Bauren ſich wird manchmahl ſtellen ein. 
Ein zierlicher Pallaſt mit Mahlwerck ausgezieret / 
Kriegt eher einen Riß / als offt ein ſtrohern Dach / 
Der ſchöͤnſte Stahl wird leicht vom ſcharffen Roſt beruͤhret / 
Da ſchlechtem Holtze nicht! derſelbe folget nach. 
Und drumb betruͤbt uns auch Zoch ⸗ Edele dein Sterben / 
Weil deines Leibes Glantz von uns den Abſcheid nim̃t / 
Der bey den Freunden ſich wolt Ehren⸗Fahnen faͤrben / 
Dadurch des Nachruhms Glut noch aus der Aſchen glimt. 
Doch bricht das Schnitzwerckgleich von deines Leibes aͤulen / 
So kan dein Engels⸗Bild nicht hier noch dort vergehn / 
Den weñ diß groſſe Nichts ſchon wird zum Grabmahl eylen / 
Wird dennoch ſelbiges bey tauſend Engeln ſtehn. 
Glück zu drumb Oeelige / Gluck zu geprießner Engel / 
Dein nie geſchauter Glantz entzuͤndet unſern Geiſt / 
Und macht dieweil wir nun betrachten unſre Maͤngel / 
Daß jedem unter uns die Welt vergaͤnglich heiſt. 
a Denn 


Denn weil hier Finſternuͤß bedecket unſre Sinnen / 

Und auch wie bey der Nacht kein Soñen⸗Schimer ſcheint / 
So ſehnen wir uns auch nach den geweyhten Zinnen / 

Wo wir Bergnuͤgungs⸗voll in allem aͤusgeweint. 
Damit was Nacht hier heiſt ins Lichte ſich verkehre / 

Und wir / Dir Engel / gleich beſchau'n das Licht im Licht / 
Wo kein erboſter Sturm den Hafen uns verwehre / 

Und Gottes Gnaden⸗Strahl erfreue das Geficht. 
Du Haft mit Tugenden auff dieſer Welt gebluͤhet / 

Drumb will der Nachruhm auch jetzt dein Begleiter ſeyn / 
Denn wer / wie du gethan / anff ein ſchoͤn Ende ſiehet / 

Dem ſetzt die Tugend ſelbſt den ſchoͤnſten Leichen⸗Stein. 
Wir nennen Engel offt manch Weibes⸗Bild auff Erden / 
Da doch der ire Geiſt mit ſchlechtem Schmucke prangt / 
Allein dein Ehr / dein Loh / und fittſame Geberden / 
Die wuͤrcken / daß man nun nach deiner Zierde bangt. 
Nur eines ſchmertzet uns / daß in dem frembden Sande 

Du von der Welt geruͤckt / doch ſtirbt Er gut und wohl 


Wie man beflohre Dich begleitet zu der Grufft. 
Uns ſteht der Kummer bey / Dir aber Seraphinen / 1 50 
Uns deckt Cypreſſen⸗Laub / und Dich ein Lorbeer⸗Krantz / 
Uns will Beſchwerligkeit / Dir die Vergnuͤgung dienen / 
Wir ſchauen nichts als Nacht / und Du dagegen Glantz / 
Wir leben in dem Streit / und du beym goldnen Frieden / 
Der Donner ſchrecket uns / und Dich liebt Sonnenſchein. 
Wohl dem / der fo wie Bu von dieſer Welt geſchieden / 
Du warſt hier Sngelckin / und wirſt dort Engel 
ee ſeyn. 
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